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Jpoffjttann bon gaïïerëleben: Sîirntef}. — ©r. ipeing SBoIterecï: ®er „©ettftraorb" beë SBettatfê. 575

,,gd) faljt nadj SeteBüH," anttoortete ber

junge Sienfdj, „SlBer mein tperr mag bat.nidj
IjaBeu, bat id) frernbe Sent' aufjammeln un mit»
nehmen tu —"

„®at taten' S' man, entgegnete her Soot®
man, „bat Bring' id mit ©Igten tperrn fadjt in
be 3ieeg."

©er junge DSenfdj gögerte nod) eine Seite
unfcfjlüffig, bann aber rüdte er auf bie Seite,
um für Settl) neben fidj Saunt gu matten, ©er
Sootêmann tjob fie I)inauf unb Heiterte bann
felBet auf ben tpinterfiig, too er, Stüden an
Süden gu ben anbern, mit einem Sdjmungetn
ber Sefriebigititg ifHatg natjrn.

„können aud),'ne ©cd' friegen," fagte ber

junge Siann nad) einer Reinen SBeite gu bem

Seefahrer, ©r gaB Settt) bie Qügel gu tjalten
unb reichte bie ©ede tjintertoürt© „®ie müffen
Sie fidj um bie Seine toidetn un untern SeiB

ftopfen," riet er.
„Sdjön' ©anf of," fagte ber SootSmann

unb folgte ber Seifung.
„Sitgen Sie nu audj gang Bequem?" forfd)te

ber junge DSenfd) lieBebott. — „g ja, gang maf»

tig," toar bie Stnttoort.
©er junge Sienfdj fagte toeitex nidjt® er

brefgte fidj nur tjerum, feigte feine tpänbe in be§

Sootêmannê Breiten 3tüden unb ftiefj itjn bom
Sagen hinunter, ©ann nafjm er bie Qügel unb
jagte im ©alopp babon.

2lt§ ber Sootêmartn feine fünf Sinne triebet
Beifammen Ijatte, erfannte er, baf) er in eine

gälte gegangen toar. Sictjtêbeftotoeniger raffte
er fid) fo fdjneU atê mögtidj auf unb Begann
baë getjnte Sennen biefeê ©age®

@r tief, toie er nod) nie in feinem Sehen ge=

laufen toar, aber alte feine Stn'ftrengungen toa»

ren umfonft.'Sr muffte mit anfetjen, toie ber

Sagen in ber ©ntfernung t)iett, toie ein tperr
tjinaufftieg unb fidj auf ben ißtaig beê Sütt=

fdjerâ neben Settt) fetgte unb toie ber tibrierte
junge Scenfdj mit bem Iginteren Sitg bortieB

nahm. ©arauf toinften itjm alte SSann ein

triumph ietenbeê SeBetoofjt unb toaren Batb fei»

neu Süden entfdjtounben.
®eë Sootêmannê Sadje toar gu ©übe.

£trmefî.
3et)t Bebt bte ßirmefj an!
©er Sauer ift geœorben ein ©betmann:
©r kennt nidgf "pferb unb ^flug,
Sicht 6upp unb SSafferkrug,
©r fit)t fet)r root)lge3ogen,

©effütjt ben ©ttenbogen,

Sn guter Sut)
Sor einem gelten ©tâsdjen ©Sein

Unb trinkt bem Sachhar 3U

Unb benkt: fo muff es fein!

Unb ift bie ßirmefj aus,
©a ge^t ber ©betmann als Sauer nad) .ßaus.
©Geil er kein (Selb mehr t)a!,

60 fährt er in bie 6tabt
©an3 nüchtern unb befc^eiben

Sin guber trockne ©ßeiöen

Unb etroas Ä0I3.
Unb mirb ihm ©etb, gleich kehrt er ein

Unb trinkt fid) toieber ftol3
Unb benkt: fo muff es fein!

Jpoffmann bon 8'a£[ecête6en.

©er „6elbfïmorî>" bes QBeltatts.
SBort ®r. tpeing SBoItered.

Senn in frütjeren geiten Port „Settunter»
gang" bie 3iebe toar, bann meinten bie Sîen»
fdjen bamit ben Untergang ber ©rbe — heute
finb toir toeniger ûberîjeblic^ unb toiffen, baff
rtnfer tpeimatptanet nur ein toingigeê Staub»
fötndjen in ben ungeheuren SBeiten beê Unibet»
fumé barftetCt, beffen Untergang, ïoémifdj ge=

fetjert, eine redet urtbettädjilidje Angelegenheit
toüre. gm übrigen ift, toie toir heute toiffen, auf
SiUionen bon gatjren I)inauê für bag Sdjidfat
ber ©rbe feine ernfttidje ©efätjrbung gu Be=

fürdgten; im ©egenteil leben toir at§ ©rbenbüt»

ger fogufagen noch 0ang im Anfang ber Qeit.
®ie ©rbe ift mit itjren fcpätgunggtoeife gtoei
SSitliarben gahren ein no<h fehr junger Seit»
forper, unb bie 300 Stillionen gat)re, bie feit
bem erften Auftreten beé SeBenê auf unferem
Planeten berftridgen fein bürften, finb unter
foêmifdgen ©efiqjiépunften faum mehr at§ ein
furger RugenBIid.

©a§ atte§ Hingt atfo redit günftig im $in»
Btid auf bie fernere gufunft; aber ba,§ Sitb
berfetgrt fid) in fein ©egenteil, toenn toir einmal
im ©eifte bie ©rengen unferer ©rbe, ja unfereê
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„Ich fahr nach Tetebüll," antwortete der

junge Mensch. „Aber mein Herr mag dat.nich
haben, dat ich fremde Leut' aufsammeln un mit-
nehmen tu —"

„Dat taten' S' man, entgegnete der Boots-
man, „dat bring' ick mit Ehren Herrn sacht in
de Reeg."

Der junge Mensch zögerte noch eine Weile
unschlüssig, dann aber rückte er auf die Seite,
um für Betty neben sich Raum zu machen. Der
Bootsmann hob sie hinauf und kletterte dann
selber auf den Hintersitz, wo er, Rücken an
Rücken zu den andern, mit einem Schmunzeln
der Befriedigung Platz nahm.

„Können auch,'ne Deck' kriegen," sagte der

junge Mann nach einer kleinen Weile zu dem

Seefahrer. Er gab Betty die Zügel zu halten
und reichte die Decke hinterwärts. „Die müssen
Sie sich um die Beine wickeln un untern Leib
stopfen," riet er.

„Schön' Dank ok," sagte der Bootsmann
und folgte der Weisung.

„Sitzen Sie nu auch ganz bequem?" forschte

der junge Mensch liebevoll. — „I ja, ganz mak-

lig," war die Antwort.
Der junge Mensch sagte weiter nichts, er

drehte sich nur herum, setzte seine Hände in des

Bootsmanns breiten Rücken und stieß ihn vom
Wagen hinunter. Dann nahm er die Zügel und
jagte im Galopp davon.

Als der Bootsmann seine fünf Sinne wieder

beisammen hatte, erkannte er, daß er in eine

Falle gegangen war. Nichtsdestoweniger raffte
er sich so schnell als möglich auf und begann
das zehnte Rennen dieses Tages.

Er lief, wie er noch nie in seinem Leben ge-

lausen war, aber alle seine Anstrengungen wa-
ren umsonst. Er mußte mit ansehen, wie der

Wagen in der Entfernung hielt, wie ein Herr
hinaufstieg und sich auf den Platz des Kut-
schers neben Betty setzte und wie der livrierte
junge Mensch mit dem Hinteren Sitz vorlieb
nahm. Daraus winkten ihm alle Mann ein

triumphierendes Lebewohl und waren bald sei-

neu Blicken entschwunden.
Des Bootsmanns Wache war zu Ende.

Kirmeh.
Letzt hebt die Äirmetz an!
Der Bauer ist geworden ein Edelmann:
Er kennt nicht Pferd und Pflug,
Nicht Supp und Wasserkrug,

Er sitzt sehr wohlgezogen,
Gestützt den Ellenbogen,

In guter Ruh
Vor einem hellen Gläschen Wein
Und trinkt dem Nachbar zu
Und denkt: so mutz es sein!

Und ist die Äirmetz aus,
Da geht der Edelmann als Bauer nach àus.
Weil er kein Geld mehr hat.
So fährt er in die Stadt
Ganz nüchtern und bescheiden

Ein Fuder trockne Weiden
Und etwas Ävlz.
Und wird ihm Geld, gleich kehrt er ein

Und trinkt sich wieder stolz

Und denkt: so mutz es sein!
Hoffmann von Fallersleben.

Der „Selbstmord" des Weltalls.
Von Dr. Heinz Woltereck.

Wenn in frühereu Zeiten van „Weltunter-
gang" die Rede war, dann meinten die Men-
scheu damit den Untergang der Erde — heute
sind wir weniger überheblich und wissen, daß
unser Heimatplanet nur ein winziges Staub-
körnchcn in den ungeheuren Weiten des Univer-
sums darstellt, dessen Untergang, kosmisch ge-
sehen, eine recht unbeträchtliche Angelegenheit
wäre. Im übrigen ist, wie wir heute wissen, auf
Billionen von Jahren hinaus für das Schicksal
der Erde keine ernstliche Gefährdung zu be-

fürchten; im Gegenteil leben wir als Erdenbür-

ger sozusagen noch ganz im Anfang der Zeit.
Die Erde ist mit ihren schätzungsweise zwei
Milliarden Jahren ein noch sehr junger Welt-
körper, und die 309 Millionen Jahre, die seit
dem ersten Auftreten des Lebens auf unserem
Planeten verstrichen sein dürften, sind unter
kosmischen Gesichtspunkten kaum mehr als ein
kurzer Augenblick.

Das alles klingt also recht günstig im Hin-
blick auf die fernere Zukunft; aber das Bild
verkehrt sich in sein Gegenteil, wenn wir einmal
im Geiste die Grenzen unserer Erde, ja unseres
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